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Für Luna, mit der alles begann.


Für Milo, der mich motiviert dran zu bleiben.




Manngeburt


Aufhören zu suchen,


in den Seelengarten treten,


wie ein Berserker fluchen,


und aus vollem Herzen beten.


Wachsen an der Aufgabe,


den Speer in der Hand,


eine Ahnung von Hingabe,


durchstreifen wildes, unbekanntes Land.


Reisen in fruchtloser Weite,


heiter im Gemüt,


klingt eine silberne Saite,


vom Tanz der Jäger erblüht.


Eine Gebärde wie ein Schrei,


füllt den hungrigen Bauch,


setzt all die schlimmen Monster frei,


erfüllt den ewig alten Brauch.


Ein neuer Mann scheint geboren,


hat doch nur sein Wesen


zu seinem Selbst erkoren.




Vorwort zur ersten Auflage


Hallo, lieber Leser. Jetzt bin ich doch einigermaßen überrascht. Du hier, mit diesem Buch in der Hand? Na, dann gehörst Du wohl zu der seltenen Spezies Mann, der die Offenheit besitzt einen Männerratgeber in die Hand zu nehmen. Oder wurdest Du von Deiner Partnerin mit diesem Buch beglückt? Wenn Du es dann trotzdem aufgeschlagen hast, musst Du sie wirklich lieben. Allerdings bin ich mir gar nicht sicher, ob dieses Buch ein Ratgeber ist. Obwohl Du hier viele praktische Übungsbeispiele findest, ist es für mich eher ein Wachrüttler-, Feueranzünder- oder Lust–auf-mehr-Buch.


Die Tatsache, dass Du, Mann, ein Buch mit dem widersprüchlichen Titel „Manngeburt“ in die Hand nimmst, deutet zumindest darauf hin, dass Du Dich nicht von Klischees beherrschen lässt. Damit steigen die Chancen für einen weiteren gemeinsamen Weg durch diese Seiten. Nachdem ich jetzt eine Weile von Dir gesprochen habe, will ich auch von mir erzählen. Ich bin keineswegs ein Geschlechtsgenosse, der von sich behaupten könnte, dass er die Weisheit mit Löffeln gegessen hätte und nun genau wüsste, was einen Mann der heutigen Zeit ausmacht, und noch weniger weiß ich, wie Man(n) dazu wird.


Aber ich bin, seit ich denken kann, auf der Suche. Dabei habe ich vieles gefunden, mehr verloren, manches hat mich heftig erschüttert und tief durchdrungen. Das möchte ich mit Dir teilen. Dieses Buch ist kein wissenschaftliches, mit viel theoretischem Wissen überladenes. Vielmehr erzählt es von Erlebtem und Erlittenem und den Erkenntnissen, die ich daraus gewonnen habe. Du wirst hier eine Fülle an lebendigen Geschichten finden, die entweder ich selbst oder Männer, die mir in meinen Kursen begegnet sind, am eigenen Leib erfahren haben. Gute Geschichten haben die angenehme Eigenschaft, dass sie sich beim Leser genau an der Stelle einnisten, an der sie am meisten gebraucht werden. Auf ganz sanfte Weise und kaum wahrnehmbar entfalten sie dort ihre heilsame Wirkung. Wenn Du dann Lust auf mehr bekommst, dann nimm Dir Zeit beim Ausprobieren der einzelnen Selbsterfahrungselemente. Sie sind alle in die Form des Rituals gestellt. Der rituelle Rahmen bietet Dir die Chance tiefe Erfahrungen zu machen und gleichzeitig dabei geschützt zu sein. Bitte lies deshalb, bevor Du mit den praktischen Übungen beginnst, das Kapitel: „Die Bedeutung des Rituals in der Manngeburt“ sorgfältig durch. Für Männer, die in psychiatrischer Behandlung sind, sind diese Übungen nicht geeignet.


Dieses Buch kann die reale Erfahrung einer Initiation, wie sie die Manngeburt darstellt, keineswegs ersetzen. Aber es bietet Dir die Chance, den Geschmack von Wachstum und Wandlung zu schmecken. An Stellen, an denen Du Dein Herz klopfen spürst, solltest Du besonders langsam und besonders achtsam lesen. Vielleicht möchte es Dir etwas sagen. Möge Dein wildes Männer-Herz auf dem Weg durch dieses Buch immer wieder laut und vernehmbar pochen. Möge es Dich daran erinnern, dass das, was durch Deine Adern rauscht, pures Leben ist, das mit Haut und Haar gelebt werden möchte. Dein Herz kann ein Wegweiser durch das Leben sein. Solltest Du es beim Lesen wieder deutlicher spüren, dann hat sich der Sinn und Zweck dieses Buches voll und ganz erfüllt.


Stefan Wolff, Allgäu im Juni 2010




Vorwort zur zweiten Auflage


Inzwischen sind 12 Jahre und 20 Gruppen Manngeburt-Männer-initiation mit ca. 240 Männern ins Land gezogen. Die Manngeburt und auch ich haben sich dabei gewandelt. Mit jeder Gruppe bin ich gewachsen, habe ebenfalls Prüfungen bestehen müssen und bin dabei gereift und mit mir die Manngeburt.


Jedes Mal, wenn ein neuer Zyklus startet, beginnt auch das Abenteuer für mich neu. Ich kenne zwar die Abläufe und weiß, was wann vom inneren Prozess her geschehen sollte, aber die Teilnehmer sind immer neu, unbekannt und anders. So unterschiedlich, wie die Männer sind, die sich anmelden, so verschieden sind die Gruppen und ihre Dynamiken. Immer wieder versuche ich mich vollständig zu öffnen für das Neue und nicht stur meinem Plan zu folgen. Wenn das gelingt wird es lebendig, dynamisch, tief und leicht zugleich. Die Herausforderung dabei ist, dass ich nie weiß, was auf mich zukommt. Aber so geht es ja Hebammen auch. Die müssen sich ebenfalls immer wieder neu einlassen auf das Spezifische, das der neue Mensch mitbringt. Das ist Herausforderung und Freude zugleich, weil ich in dieser Arbeit, so intensiv wie nirgend wo sonst, das Leben in seiner Ursprünglichkeit fühlen kann.


Ich habe nun auch den Titel des Buchs von ursprünglich „Wie Phönix aus der Asche“ in „Manngeburt“ umgewandelt. Mein erster Verlag hat aus wirtschaftlichen Gründen einiges in meinem ersten Manuskript weichgespült. Das wollte ich nun in dieser Zweitauflage nicht mehr. Daher bleibt nun der, zugegebenermaßen etwas sperrige Originaltitel, der aber meiner eigentlichen Intention viel näher ist. Auch finden sich Formulierungen und ein Gedicht, die dem Leser, der Leserin vielleicht eine Zumutung scheinen, aber in ihrer Ursprünglichkeit wahrhaftiger und kraftvoller sind. Manchmal ist die Liebe eine Zumutung für das Gegenüber. Diese Arbeit und das Buch sind ein Ausdruck meiner Liebe ans Leben und da gehört eben, neben all dem Inspirierenden, Freud-, Kraft- und Lustvollen auch die Zumutung dazu.


Was sich nun nach den vielen Begegnungen mit all den Männern und ihren Geschichten herauskristallisiert, ist die Gewissheit, dass mit einer kraftvollen Initiation, wie sie hier beschrieben wird, nicht das Ende eines Weges markiert wird, sondern dass es damit erst losgeht. Die Initiation ist die Öffnung in einen Raum, der vorher mit gutem Grund verschlossen war. Diese Öffnung wünscht sich zwar jeder, der sich zu diesem Projekt anmeldet, aber zugleich ist den wenigsten klar, was das wirklich bedeutet. Beim ersten Treffen stelle ich immer die Frage: „Was darf unter keinen Umständen in der Manngeburt passieren?“ Durch alle Gruppen hindurch ist die Hauptangst, dass sich im Leben des Teilnehmers nichts verändern würde.


Von den Möglichkeiten, die eine Initiation bietet, um mit dem Unbewussten zu arbeiten, vergleiche ich sie immer mit einem Schaufelbagger. Das heißt, es ist ein äußerst kraftvolles Instrumentarium, mit dem ich sehr viel Geröll, Gestein und Schutt bewegen kann, dass über dem Eigentlichen liegt. Dafür ist es richtig gut und erspart je nach Thema unter Umständen viel vergeudete Energie und Zeit, wenn man mit einem anderen Instrumentarium arbeitete. Aber dieses Instrument ist auch sehr grob. Wenn der Teilnehmer dann zum Eigentlichen vorgedrungen ist, braucht es unter Umständen feineres Gerät, um das sensible, feine Herz, das unter dem Geröll begraben lag, heilen zu können. Dafür braucht es manchmal Einzelsitzungen und Zeit, damit die alten Traumata und Wunden heilen können.


Alles in allem lässt sich so eine Initiation und ihre Wirkung und ihre Nachhaltigkeit erst nach 2,5 bis 3 Jahren wirklich beurteilen. In unserer schnelllebigen Zeit erscheint das ganz schön lange. Das Tempo der Seele ist allerdings ein grundlegend anderes. Das kannst du beobachten, wenn du dir das Tempo von kleinen Kindern betrachtest. Kleinkinder sind noch eng verbunden mit dem Rhythmus ihrer Seele.


Bei vielen der ehemaligen Teilnehmer ist erst nach ca. 3 Jahren eine nachhaltige Veränderung in ihrem Leben spürbar, aber dafür dauerhaft. Was sind dann 3 Jahre im Verhältnis zu 30-40 Jahren erfüllterem Leben, das viele Männer dann noch vor sich haben?


In der Hoffnung noch viele Jahre Männer in ihrem Bewusstwerdungsprozess begleiten und dabei selbst weiter wachsen zu dürfen, wünsche ich Dir viel Spaß, Freude und Inspiration beim Lesen und freue mich, Dich eventuell an einem Infoabend oder gar als Teilnehmer persönlich kennen zu lernen.


Den Initiierten Männern, die schon bei mir waren und diesen Prozess durchlaufen haben, danke ich von ganzem Herzen für ihren Mut, ihre Entwicklungsfreude und ganz besonders für ihr Vertrauen, das sie mir und meinen Helfern entgegengebracht haben.


Utting im Juni 2019




Der Mann in unserer Zeit


Geiler Bock, skrupelloser Abzocker, Machoschwein, gefühlloser Rüpel…


Superversorger, Weichei, Warmduscher, Frauenversteher, Sitzpinkler…


Zwischen diesen Extremen pendeln wir Männer, auf der Suche nach unserer wahren Identität. Woher sollen wir auch wissen, was einen echten Mann ausmacht? Niemand hat es uns beigebracht. Unsere Väter waren abwesend, weil noch mit ihren verwundeten Vätern der Kriegsgeneration beschäftigt und in Schule und Studium fehlte das Fach „Mannwerdung“.


Dabei gab es zu allen Zeiten und in allen Kulturen Rituale und Initiationen, die behilflich waren, den angemessenen Platz in der Gesellschaft einzunehmen und aus der Tiefe der eigenen Männlichkeit zu schöpfen.


Wenn ich mich an meine eigene Mannwerdung erinnere, dann klaffte da bis Mitte 30 ein großes schwarzes Loch der Orientierungslosigkeit. Ende der Pubertät, Anfang 20, wehrte ich mich dagegen, Mann zu sein und zu werden. Ich kann mich an Gedichte von mir erinnern, in denen ich mich intensiv mit meinem Geschlecht und den Herausforderungen, die es bietet, auseinandergesetzt habe, um mich schlussendlich gegen das Mann-Sein aufzulehnen. Mit rosa Latzhose, lila T-Shirt, hellblauem Omafahrrad und engelblondem Wallehaar entwickelte ich mich zum Supersoftie und Frauenversteher. Zugleich bekam ich im Fußballclub unseres Kleinstadtvereins als zäher Kämpfer, der den gegnerischen Spielmacher wie ein Terrier bekämpfte, von meinen Geschlechtsgenossen Anerkennung. Allerdings nur, bis das Spiel zu Ende war. Die klassischen Männerthemen Frauen, Autos und Technik langweilten mich nämlich. Ich schrieb Gedichte, veranstaltete öffentliche Lyrikabende und bekam in meinem Umfeld von den Frauen viel Aufmerksamkeit und Bewunderung. Von meinen Geschlechtsgenossen wurde ich stattdessen teils eifersüchtig, teils argwöhnisch, manchmal höhnisch betrachtet und belächelt. So richtig wohl fühlte ich mich nirgends. War ich mit den Frauen, konnte ich zwar meine sanfte, einfühlsame Seite leben, war ein guter Zuhörer und betörender Poet, aber ihre fleischliche Lust befriedigten sie mit den machohaften Männern, über die sie sich dann bald auch wieder bei mir ausweinten. Denn hier trafen sie auf ein verständnisvolles Ohr, das einem gehörte, der sie in ihrer schlechten Meinung von Männern bestärkte. Die meisten Männer lösten damals bei mir Befremden aus. Außer im Fußball fand ich selten eine gemeinsame Sprache mit ihnen. Stattdessen waren sie Konkurrenten mit begrenztem Horizont, zu wirklicher Nähe nicht fähig. Heute weiß ich, dass auch ich zu dieser Nähe nicht fähig war. In meinem Leben gab es keine wirklichen männlichen Vorbilder, an denen sich die eigene Geschlechtsidentifikation hätte orientieren können. Wie groß meine Einsamkeit und meine Sehnsucht danach waren, begreife ich erst heute im Rückblick.


Leere Hülle


Mein Vater, im Krieg geboren, lernte erst mit zehn Jahren seinen aus Gefangenschaft heimgekehrten, gebrochenen Vater kennen. Er wuchs mit einem „schwachen“, alkoholkranken Vater auf, also im Grunde vaterlos. Damit konnte mir mein Vater kein wirkliches Vorbild sein. Zwar gab er sein Bestes, um uns gut zu versorgen, und für seine offene, lebensfrohe Art bin ich ihm sehr dankbar, aber es fehlte ihm die innere Präsenz, Bewusstheit und Klarheit, um mich auf gute Weise ins Mann-Sein einzuführen. Da es keine „Ersatzväter“ gab, die diese Rolle hätten ausfüllen können, war ich als junger Mann darauf angewiesen, dass ich mir selbst irgendetwas zusammenbastelte, das nach Mann aussah. Geprägt durch die Medien (damals Film und Fernsehen, heute wäre es das Internet) und andere unreife Männer, entwickelte sich ein seltsames Konglomerat an Klischees, gepaart mit eigenen individuellen Fähigkeiten und Qualitäten. Bis Mitte 30 versuchte ich ein Bild zu erfüllen, das bei genauerer Betrachtung eine leere Hülle, ohne jede Substanz war.


Meine berufliche Laufbahn bis dahin förderte diesen Zustand noch. Ich hatte mich für den Beruf des Erziehers entschieden, ein von Frauen dominierter Beruf, mit ein paar weichen, für mich ungefährlichen Männern. Auch hier bewegte ich mich in einem Feld, in dem ich zwar meine „Hülle“ gut aufrechterhalten konnte, aber nicht im Geringsten gefordert oder gefördert wurde in meine Kraft und Vitalität als Mann zu kommen. Meine damalige langjährige Liebe war sieben Jahre jünger und himmelte den lokal bekannten Dichter an. Sobald sie in das Alter kam, in dem es um ihre eigene Identität als Frau ging, hat sie mich verlassen. Ich hatte keinerlei Instrumente oder Handlungsmöglichkeiten, um ein wirkliches Gegenüber sein zu können, welches für gemeinsames Wachsen und Reifen nötig ist.


Der Blick in den Spiegel


In meiner Not und Verzweiflung über den drohenden Verlust bin ich zum ersten Mal aus meiner männlichen Klischee-Hülle ausgebrochen und machte mich auf die Suche nach Hilfe. Ich fand meinen Mentor in Form eines männlichen Therapeuten. Die initiatische Therapie und mein Mentor sollten mich die nächsten sieben Jahre begleiten und vieles von meinen angenommenen Identitäten schmerzhaft in Frage stellen und zerstören. Auch wenn vieles nur Hülle war, tut es dennoch grässlich weh, wenn man dies zum ersten Mal erkennt und der Boden für das Neue mit mehr Substanz noch nicht gewachsen ist. Aber jetzt, da ich mich auf den Weg gemacht hatte, gab es auch kein Zurück mehr. Schicht für Schicht der falschen Identität wurde abgetragen, manchmal an der Grenze des Aushaltbaren, aber mit Hilfe meines Mentors konnte ganz langsam und zart Neues, Substanzielleres wachsen. Zum Vorschein kamen oftmals Seiten, die ich so gar nicht von mir erwartet hätte. Ich wurde konfrontiert mit dem Killer in mir, dem, der in der Lage ist, aus Wut alles kurz und klein zu schlagen. Der Berserker, der voll ungebändigter Kraft steckt und nicht weiß, wie damit verantwortungsvoll umzugehen ist.


Manchmal überschwemmten mich meine Trauer und der Schmerz, als wollten sie mich im eigenen Tränenmeer ersäufen. Nicht nur einmal stellte sich gnaden- und bedingungslos die Frage, was ich hier auf Erden überhaupt soll. So schlimm diese Zustände auch waren, ich konnte mir immer der liebevollen, klaren, zielstrebigen und Halt gebenden Begleitung durch meinen Mentor sicher sein. Immer fühlte es sich lebendiger, kraftvoller und authentischer an als das, was ich bis anhin gelebt hatte. Erstmals schien sich die leere Hülle mit Inhalt zu füllen, und langsam entwickelte sich eine Ahnung von dem Mann Stefan, in seiner ganz speziellen, von innen her wachsenden Identität. Aus der heutigen Sicht möchte ich behaupten, dass mir diese Begegnung das Leben gerettet hat. Wahrscheinlich hätte ich trotz solch wiederkehrender Gedanken nie den Mut gehabt mich umzubringen, aber ich hätte mit hoher Wahrscheinlichkeit ein unerfülltes, sinnentleertes und ganz bestimmt sehr anstrengendes, einsames Leben geführt.


Der Zwiespalt


Viele Männer unserer und früherer Generationen leben in einer Art inneren Wüste, der selbst gewählten Isolation. Nach außen führen sie oft ein tüchtiges Leben, das zumeist durch andauerndes Funktionieren geprägt ist. Erfolg und harte Arbeit im Beruf – Ehefrau und Kinder plus die passenden Statussymbole (Haus, Auto etc.). Wenn man aber ein wenig an der schönen Fassade kratzt, wird bei vielen schnell deutlich, dass es sich eben um eine Fassade handelt, hinter der der Schimmel den Putz von der Wand bröckeln lässt. Innere Leere und unerfüllte Sehnsüchte warten oftmals seit Jahren darauf, endlich mit Leben und Sinn gefüllt zu werden.


Ich kann zutiefst nachempfinden, wie es dazu gekommen ist und wie sich dieser Zustand anfühlt. Du willst es doch nur gut machen und gibst dabei Dein Bestes. Häufig mit dem Ergebnis, mit der permanenten Unzufriedenheit Deiner Ehefrau konfrontiert und in der Berufswelt im andauernden Kampf gefordert zu sein, Deinen Status und Deine Anerkennung aufrecht zu erhalten.


Genau betrachtet ist das bitter, aber so ist es nun mal. Jammern und Lamentieren ist etwas für Weicheier und Luschen. Zähne zusammenbeißen und durch, wie Generationen von Männern vor uns. Schwächen werden Deine Kollegen bei der nächstbesten Gelegenheit ausnutzen und das darf nicht sein. Also morgens die Rüstung angelegt und auf in den Kampf! Dafür sind wir Männer schließlich geschaffen. Mit dieser Rüstung triffst Du dann auf Deine Frau und kriegst zu hören, wie unnahbar, wenig einfühlsam und wenig empfindsam Du bist. Geht´s noch?


In diesem Zwiespalt, nie wirklich zu genügen, ziehst Du Dich innerlich immer mehr zurück in die Oase von Premiere Sport, Fitnessstudios, von regelmäßigen Feierabendbieren, einsam wichsend auf Bildchen von Pornotube, und was es an Rückzugsmöglichkeiten mehr gibt.


Oftmals ein verzweifelter Versuch nichts mehr oder wieder etwas zu spüren…


Du bist mehr als eine einsame Maschine, die im Grunde nur alles möglichst gut schaffen und erfüllen will. Du bist als vitales, lustvolles, schönes Geschöpf gedacht, das mit einem brillanten Geist ausgestattet, seine enormen physischen und psychischen Kräfte zum Wohle für Dich und das große Ganze einsetzen soll. Das steht überhaupt nicht im Widerspruch zu Deiner sinnlich-weichen, einfühlsamen, empfindsamen und sozialen Seite, die sich mit den Menschen und Wesen Deiner Umgebung tief verbinden kann. Du bist gemeint als die ergänzende vollendende Seite zum Weiblichen, zu Deiner Frau. Als wirkliches Gegenüber wirst Du von Deiner Frau beschenkt und beschenkst Du Deine Frau, so dass sich der Kreis vollenden kann. Nur wie und wo findest Du einen Weg, diese Dir innewohnenden Fähigkeiten und Qualitäten zu gebären und sichtbar werden zu lassen? Wo wird Dir gezeigt, wie Du Hülle als Hülle identifizieren und das Eigentliche aus Dir hervorholen kannst? Einen möglichen Weg soll dieses Buch aufzeigen. Ich möchte mit diesem Buch ein Feuer in Dir anzünden.


Dasselbe Feuer, das vor vielen Jahren in mir angezündet wurde, als ich meinem Mentor erstmals begegnete.




Was bedeutet Manngeburt?


Leise hatte sie sich von hinten herangeschlichen, legte eine Hand auf meine Schulter und ein Ultraschallbild vor mich auf den Schreibtisch. Mit einem Lächeln flüsterte sie den alles verändernden Satz in mein Ohr: „Ich bin schwanger…“


Eine Fülle unterschiedlichster Gefühle wirbelte mich von einem Moment auf den anderen durcheinander. Natürlich war das erste, vordergründigste Gefühl Freude. Mit Mitte 40 empfand ich mich endlich reif genug, Verantwortung für ein Kind zu übernehmen. Daher war da aufrichtige Freude, weil sich mit diesem Satz meiner Frau ein lange ersehnter Herzenswunsch zu erfüllen schien. Die Freude wurde jedoch bald von anderen Gefühlen und Gedanken eingetrübt und abgelöst. Als selbständiger Psychotherapeut mit eigener Praxis in München spürte ich sehr bald das drückende Gefühl der finanziellen Verantwortung, nun für drei sorgen zu müssen. Bei dem Gedanken wurde mir heiß und kalt zugleich. Die folgenden Tage schlief ich unruhig, mit bangem Herzen, mich immer wieder fragend, ob ich auch in der Lage bin, die anstehende Aufgabe zu meistern. Außerdem war mir als langjähriger Visionssucheleiter und Initiationsmentor für viele Menschen klar, dass meiner Frau durch die Schwangerschaft und die Geburt ein tiefer Initiations- und Reifungsprozess bevorstand. Frauen, die den Geburtsprozess ihrer Kinder bewusst und gut begleitet vollziehen, haben die Chance auf einer tiefen seelischen Ebene zu reifen, zu wachsen und mit ihrer innewohnenden weiblichen Urkraft dauerhaft in tiefe Verbindung zu kommen. Ich wollte auf diesem Entwicklungsweg aktiv an der Seite meiner Frau bleiben und nicht nur beobachtend danebenstehen. Also machte ich mich wieder einmal auf die Suche nach einem Weg und einem Mentor, der mich tiefer in Kontakt mit meiner männlichen Urkraft bringen und mich in meine Vaterschaft auf geistig-seelischer Ebene einführen sollte. So begann ich im Internet nach speziellen Angeboten für eine Männer-Initiation zu suchen.


Ich erkundigte mich bei anderen Männern, die Erfahrung mit Männerarbeit gemacht hatten, und fing an, Bücher über dieses Thema zu lesen. Dabei bin ich auf viel Interessantes, manches mir bis dahin Unbekannte gestoßen, aber es war nichts dabei, wozu ich hundertprozentig hätte ja sagen können.


Geburt der Manngeburt


Durch die intensive Beschäftigung mit dem Thema Männer-Initiation wurde mir zunehmend klar, dass es so etwas, wie ich es suchte, noch nicht gibt und dass ich selbst jedoch, aufgrund zehnjähriger psychotherapeutischer und initiatischer Arbeit das Handwerkszeug und die Erfahrung dazu besitze. Mit einem Schlag war klar, meine Initiation in die Vaterschaft würde sein, dass ich selbst so ein Projekt entwickle und durchführe.


Da waren sie wieder, die Schatten aus früheren Jahren.


Mit der Erkenntnis, dass ich selbst so etwas anbieten könnte, kam ich in Kontakt mit meiner Urangst vor Männern. Bilder und Szenarien tauchten auf, in denen eine Horde Männer über mich herfiel und mich niedermetzelte, bis nichts mehr von mir übrigblieb. Obwohl mein Vater ein herzensguter, liebevoller und einfühlsamer Vater war, hatte er aufgrund seiner eigenen Geschichte auch eine leicht sadistische Ader, die er mich als Kind von Zeit zu Zeit spüren ließ. Aus dieser Zeit stammt die tief verwurzelte Angst, von Männern misshandelt und missachtet zu werden. Jetzt, da sich mir die Aufgabe stellte, ein Männerprojekt zu entwickeln, holten mich die alten Dämonen wieder ein.


Doch waren sie nicht stark genug, um den starken Lebensimpuls, der aus meiner Seele ins Leben drängte, zu unterdrücken. Tief aus meinem Herzen schallte ein Ruf, eine Aufgabe, der ich mich zu stellen hatte. Seit vielen Jahren hatte ich als initiatischer Therapeut mit Gruppen gearbeitet. Aber immer waren es gemischte Gruppen. In der Einzelarbeit kamen zwar vereinzelt Männer, aber über viele Jahre hinweg zog ich hauptsächlich Frauen an. Erst jetzt wurde mir klar, dass dahinter eine verborgene Angst vor Männern lag, die nun angeschaut und gelöst werden wollte.


Wie immer im Leben gibt es für jedes Problem auch einen Weg. Mein Weg war das, was mir meine innere Stimme in einer Deutlichkeit und Vehemenz präsentierte, wie man das nur selten und oft nur in außergewöhnlichen Momenten des Lebens erlebt. An einem magischen Nachmittag wurde mir binnen weniger Minuten das gesamte Grobkonzept für das Männerprojekt vor meinem inneren Auge präsentiert. Wie im Fieber versuchte ich das, was ich da sah, auf Papier zu bringen, damit es mir ja nicht verloren ginge. Der Titel war als erstes klar: „Manngeburt“.


Zwölf Jahre zuvor hatte ich auf meiner ersten Visionssuche in der Steinwüste der kalifornischen Rocky Mountains bei meiner Initiation vom Kind zum Mann ein Gedicht mit dem Titel „Manngeburt“ geschrieben. In meinen Vision Quest-Vorträgen (zum Thema „Rituale für Menschen an Wendepunkten“) hatte ich es schon immer zur Einstimmung verwendet, aber jetzt machte es noch viel mehr Sinn. Danach war klar, dass Manngeburt ein Initiationsprozess werden sollte, an dessen Ende eine Vision Quest als Initiationsritual stehen sollte. Hier muss ich zum besseren Verständnis kurz erklären, was eine Visionssuche bzw. Vision Quest eigentlich ist.


Nach einer gewissen Vorbereitungszeit begibt man sich für vier Tage und vier Nächte alleine, fastend auf einen selbstgewählten Platz in möglichst unberührter Natur. Im Gepäck hat man nur das Nötigste, wie zum Beispiel eine Isomatte, einen Schlafsack, genügend Wasser, eine Plane als einfachsten Schutz gegen die Unbilden des Wetters – und die aktuelle zentrale Herzens- und Lebensfrage. Die Visionssuche ist für sich schon eine Initiation und bildet den seelischen Zündfunken für einen Reifungsschritt, der im Leben des Initianden ansteht. Jede Initiation bezieht ihre Kraft aus der Qualität ihrer Vorbereitung und ist per se ein Geburtsprozess. Es wird dabei etwas tief Vergrabenes geboren.


Der berühmte Psychoanalytiker Carl Gustav Jung bezeichnet diesen Geburtsprozess als Individuation, oder auf Deutsch Selbstwerdung. In meinen Worten sage ich es so: Mit einer gelungenen Initiation wird das eigentliche Wesen geboren, so wie wir vom Schöpfer gedacht sind. Ich möchte hier nicht tiefer gehen, weil wir uns den Begriff Initiation später noch ausführlicher betrachten werden. Jedenfalls gibt es im Prozess einer Initiation ganz ähnliche Abläufe wie in einer tatsächlichen Geburt. Und da eine Schwangerschaft bis zur Geburt neun Monate dauert, war auch der zeitliche Aspekt in meinem Konzept klar: Auch die Manngeburt sollte neun Monate dauern.


Als nächstes tönte es aus meinem Inneren, dass es sieben Schritte sein sollen. Sechs Vorbereitungswochenenden und am Ende eine Visionssuche, der eigentliche Geburtsprozess.


Damit war der äußere zeitliche Rahmen klar. Auch wusste ich relativ bald, dass es eine feste Gruppe von Männern sein sollte, die gemeinsam durch diese Zeit geht. Die große Bedeutung dieses Umstands wird mir jedoch erst im Rückblick klar. Einen Raum zu schaffen, in dem sich Männer kennen lernen können, kontinuierlich miteinander wachsen, sich nach und nach ihre größten Schmerzen, Wunden und Tabus zeigen. Dass sie dabei, im wahrsten Sinne des Wortes, miteinander ringen, sich gegenseitig herausfordern, aneinander reiben und sich lieben lernen, ist in unserer meist oberflächlichen Einsamer-Wolf-Männerkultur einer der größten Schätze überhaupt. Was dabei entsteht, ist das Gegenteil von Konkurrenz. Stattdessen zeigt sich eine Schönheit, wie sie in dieser Form nur zu erleben ist, wenn Männer ihre geballte Potenz in Achtung vor dem Leben zum Leuchten bringen. In den ersten Gruppen hat mich dieser Umstand, der in dieser Form nicht von mir erdacht oder strategisch geplant war, selbst am meisten erstaunt. Jedes Mal wieder erlebe ich es selbst als größtes Geschenk, diese Erfahrung des Zusammenwachsens und der Geburt von schöner gereifter Männlichkeit beiwohnen zu dürfen.


Was sich als nächstes in meiner Manngeburt-Geburtsstunde einstellte, war der inhaltliche grobe Rahmen der Vorbereitung. Vier Wochenenden sollten den vier zentralen männlichen Urkräften (Archetypen) gewidmet sein. Also je ein Wochenende dem Liebhaber, ein Wochenende dem Magier, ein Wochenende dem König und ein Wochenende dem Krieger.


Davor steht ein Wochenende der „Begegnung mit dem Wilden Mann“. Der Schriftsteller Robert Bly hat sich in dem Buch „Eisenhans“ ausführlich dem Archetypen des wilden Mannes gewidmet. Die wilde, ursprüngliche, männliche Kraft, die bei vielen von uns, unter Angepasst-Sein und Funktionieren-Müssen begraben liegt und dadurch manchmal sehr dunkle, seltsame, ungesunde Blüten treibt, wird an diesem Wochenende wiederbelebt.


Das sechste Wochenende bietet Raum für das Männer-Tabuthema Sexualität. Schnell stand auch fest, dass die Archetypen-Wochenenden mit der zentralen Methode der Schwitzhütte gestaltet werden sollen. Außerdem wollte ich soviel wie möglich in der Natur arbeiten und soviel wie möglich mit dem äußerst effektiven Handwerkszeug des Naturrituals. Darüber hinaus sollte mein psychotherapeutisches Know-how, wie systemisches Familienstellen, holotropes Atmen, Bioenergetik und viele andere körpertherapeutische Methoden einfließen.


Der Angst begegnen


Jetzt, da zumindest der grobe Rahmen gesteckt war, ging ich sofort damit an die Öffentlichkeit, um mein Projekt anzubieten. Ich veranstaltete Informationsabende, noch ohne konkrete Informationen liefern zu können, wie zum Beispiel über die Orte, wo diese Manngeburt stattfinden sollte.


Ich wollte einfach nur so schnell wie möglich ein Feedback, ob das Ganze nur ein Hirngespinst war oder ob tatsächlich ein Bedarf für so ein Angebot in der Männerwelt bestand.


Selten in meinem Leben hatte ich derart „Schiss“ und war so nervös vor einer Veranstaltung wie dieses Mal. Wie oben schon einmal erwähnt, befürchtete ich das Schlimmste, was mir die Männer, falls überhaupt welche kämen, antun würden.


Es kamen Männer und viel mehr, als ich mir erträumt hatte. Mit schweißnassen Händen und einem dicken Kloß im Hals erzählte ich meinen Zuhörern möglichst aufrichtig, wie es zu dieser Einladung kam und was ich ihnen anbieten möchte. Wider Erwarten hingen sie mir an den Lippen, signalisierten Offenheit und Interesse, an dem was ich ihnen zu erzählen hatte, und vor allem schienen sie mir wohlgesonnen zu sein. Gegen Ende wagte ich sogar eine so genannte Council-Runde mit ihnen. Das ist eine rituelle Form des Gesprächs in der Gruppe, die durch ihre Leitlinien ermöglicht, dass auch wildfremde Menschen in kürzester Zeit Vertrauen fassen und sich tief aus dem Herzen austauschen. Genau das geschah an diesem ersten Informationsabend. Er endete in einer Atmosphäre der Tiefe, der Herzlichkeit und Vertrautheit, wie ich sie so unter fremden Männern noch nie erlebt hatte und von der ich für diese Veranstaltung nicht mal zu träumen gewagt hätte. Entsprechend war die Resonanz.


Was mir in dem Maße nicht bewusst war, war die tatsächliche Bedeutung von Schwanger-Sein und Gebären.


Nur einen Schritt voraus


Ich hatte jetzt zwar den groben Rahmen, aber mit welchen Inhalten die Wochenenden tatsächlich gefüllt sein würden, war mir noch nicht klar. Schnell stellte sich heraus, dass dies keine Kopfgeburten werden sollten. Im Gegenteil, ich war den Teilnehmern meiner ersten Gruppe immer nur den Schritt von ein paar Wochen voraus. Sämtliche Themen, durch die ich die Männer führen wollte, musste ich in den Wochen vor so einem Wochenende selbst durcharbeiten und oft auch durchleiden. Das bedeutete, dass sich der Raum und das Feld des Liebhabers öffneten, wenn ich das Wochenende mit diesem Thema vorbereitete, und ich selbst dabei viele Facetten – sowohl der schattenhaften als auch der lichtvollen Seite – durchleben musste.


In der Vorbereitung zum Kriegerwochenende zum Beispiel begab sich folgende Situation:


Eine lichtvolle Seite des Kriegers ist die Fähigkeit blitzschnell reagieren zu können und auch sich zurückzuziehen, wenn keine Aussicht auf Erfolg besteht. Gerade an diesem Aspekt hatte ich in der Vorbereitung für das Kriegerwochenende gearbeitet, als ich plötzlich bemerkte, dass ich die Zeit vergessen hatte und zu spät für einen Termin war. Um die verlorene Zeit wieder einzuholen, fuhr ich statt um den Häuserblock, wie es nötig gewesen wäre, in relativ hohem Tempo durch ein Stück Fußgängerzone. Flott fuhr ich an einem Radfahrer vorbei, und kurz bevor ich wieder draußen war, kam eine Polizeistreife auf mich zu. Jetzt gab es kein Entrinnen mehr. Die Streife hielt mich an, und der Radfahrer forderte sie wütend auf, mich zu einer ordentlichen Strafe zu verdonnern. Der Polizist war sichtlich verärgert, und alles an ihm deutete darauf hin, dass ich aus dieser Geschichte nicht ungeschoren herauskommen würde.


Sofort gab ich mein Vergehen zu und äußerte die Einsicht, dass mein Verhalten eine Strafe verdiente. Noch ehe der Polizist zu irgendwelchen Belehrungstiraden ausholen konnte, bat ich ihn, mir mitzuteilen, welche Strafe ich abzuleisten hätte. Ich sei als Psychotherapeut auf dem Weg zu einem Notfall, was aber keineswegs mein Verhalten rechtfertige. Nur möglichst schnell sollte er mir meine Strafe mitteilen, weil ich mir ernsthafte Sorgen um meinen Klienten machte. Der Polizist war total verblüfft, sein Ärger und der Wunsch, mir eine gehörige Strafpredigt zu halten mit anschließender saftiger Strafe, war ihm förmlich ins Gesicht geschrieben. Aber das, was er dann von sich gab, war das komplette Gegenteil. Er bestand nur darauf, dass ich verspreche, so etwas nicht mehr zu tun. Auf mein Nachfragen, welche Strafe mich erwarte, meinte er nur, dass das viel zu lange dauern würde und ließ mich ungestraft fahren.


Total überrascht fuhr ich meines Weges und hatte wieder einmal die Kraft der Archetypen gespürt. Durch meine intensive Beschäftigung in der Vorbereitung auf das Kriegerwochenende war ich so tief in das Feld des Kriegers eingetaucht, dass mir auf äußerst positive Weise die Qualitäten des Kriegers zur Verfügung standen, als ich sie brauchte.


Durch Schnelligkeit und List hatte ich dem Polizisten allen Wind aus den Segeln genommen.


Ich bin mir sicher, in einer anderen Verfassung hätte ich nicht den Hauch einer Chance gehabt und wäre gehörig abgestraft worden. Dieses Beispiel, in dem ich von der lichtvollen Seite des Kriegers profitierte, macht deutlich, wie tief ich jeweils in die Archetypen eingetaucht bin. Aber auch mit den Schatten der Archetypen in mir wurde ich konfrontiert – mehr als mir lieb war. Die intensive Auseinandersetzung mit den Archetypen hat manches Mal auch die Beziehung zu meiner Frau massiv belastet.


Moderne Männer


„Manngeburt“ ist eine unter Wehen geborene moderne Männer-Initiation. Die Männer, die sich für eine Manngeburt anmelden, sind bereit, sich selbst auf den Grund zu gehen. Etwas in ihrem Leben fehlt (Lebensfreude, Lust, Sinnlichkeit, Sinn, Leichtigkeit, eine Partnerin) und sie sind nicht mehr bereit, darauf zu verzichten. Sie haben erfolgreich vermieden, sich bisher den dunklen Schatten und den persönlichen Dämonen oder den Dämonen ihrer Familie zu stellen. Diese Männer sind nicht mehr willens, ein Leben auf Sparflamme zu leben, sich mit oberflächlichen Befriedigungen ruhig zu stellen. Und vor allem sehnen sie sich nach einem ehrlichen, angstfreien, offenen, herzhaften und herzlichen Kontakt mit Männern. Sie haben den Mut etwas tiefer zu graben, auf den Grund zu schauen, sich der auftauchenden Trauer, ihrer rasenden Wut, der grauenvollen Einsamkeit, der schreienden Gefühllosigkeit und dem unbändigen Schmerz zu stellen.


Es sind ganz „normale“ Männer: Handwerker, Unternehmensberater, Architekten, Finanzbeamte, Fotografen, Pastoralreferenten, Studenten, weiche Männer, männlich kantige, passiv introvertierte, aktive Machertypen, junge und alte, heterosexuelle, homosexuelle, kurzum Männer aller Couleur, die einfach nicht mehr bereit sind, sich hinter anerzogenen und angelernten klischeehaften Vorstellungen von Männlichkeit zu verstecken. Sie sehnen sich nach echten Gefühlen, nach wirklichem Kontakt mit ihren Frauen und Kindern, einer lustvollen Beziehung zu ihrem Körper und nach kraftvoller, vitaler Brüderlichkeit unter ihren Geschlechtsgenossen.
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